
Wh (winterhart):  

 



 

Arten 
Kälte- 

beständigkeit 
Wuchsform 

Wurzel- 

wachstum 

Saatmenge 

bei Reinsaat 

(in kg/ha) 

Kommentare 

Die Kreuzblütler (Brassicaceae) 

Gelbsenf 

Brauner Senf 

Äthiopischer Senf 

Ölrettich 

Winterrettich 

- -



Körnerraps 

Futterraps 

Rübsen 

PF  
und 

 VZ-T   

Leindotter 

Die Süßgräser (Poaceae) 

Schwarzhafer 

(Sommer- oder 

Wintersorten) 

Rauhafer 

(„brasilianisch“ 

oder diploid) 

VZ  
A 

Winterroggen 
VZ 
A  

MT  
VZ-T 



Waldstauden-

roggen 

VZ 
A  

Triticale 

Gerste  

(Winter- oder 

Sommersorten) 

Italienisches 

Weidelgras 

N 
 VZ 

MT  
VZ-T 

Sommersüßgräser 

Sorghum 

Mohar 

(Kleine 

Kolbenhirse)  

A 
 VZ 

MT  
VZ-T 



Große 

Kolbenhirse 

 A  
VZ 

Perlhirse 
A  

VZ 

Andere botanische Familien 

Sonnenblume 
PF  

VZ-T 

Ramtillkraut 
MT  

VZ-T 

Phacelia 
F 

MT 

Gemeiner Lein / 

Flachs (Sommer-

Körnersorte) 



Buchweizen 
A 

VZ  
F 

MT 

Die Leguminosen (Fabaceae) 

Futtererbse 

Ackerwicke 

Zottige Wicke 
F 

MT 

Purpur Wicke 

(bengalische) 

F  
MT   



Linse 

Ackerbohne 

Saat-platterbse 

Bockshornklee 
PF 
MT 

Alexandriner Klee 

 

A  
VZ 



Perser Klee 

Inkarnatklee 

N 
A 

VZ 

MT  
VZ-T 

Michels Klee 

Bodenfrüchtiger 

Klee 

F 
MT 

Mehrjährige Leguminosen (Fabaceae) 

Weißklee 
F 

MT 

Rotklee 

N 
A  

VZ 

PF  
VZ-T 



Luzerne 
A  

VZ 

Gemeiner 

Hornklee 

F 
MT 

Gelber Steinklee 
A  

VZ 

 

 

 



In diesem Kapitel werden einige Mischungsbeispiele vorgestellt – von einfachsten bis zu komplexeren. Zu beachten ist,

dass je weniger Pflanzenarten eine Mischung enthält, desto instabiler und weniger reproduzierbar wird sie von Jahr zu

Jahr und von Parzelle zu Parzelle, und umgekehrt: Je komplexer die Mischung, desto einfacher ist es!

Senf/Phacelia (4/5)

Eine Grundmischung für Parzellen, die über genügend Reststickstoff verfügen (zum Beispiel nach einer Leguminose), oder

die gedüngt werden (mit Ausscheidungen aus Viehhaltung oder Gärrückständen aus der Biogasanlagen). In diesem Fall ist

die Biomassenbildung hoch, und die Schossgefahr bei Senf verzögert. Unter bestimmten Bedingungen kann jedoch Senf

dominant werden: In diesem Fall muss der Senfanteil reduziert oder mit der Aufnahme einer dritten Pflanzenart

ausgeglichen werden. Die Aussaat muss wegen der Phacelia besonders sorgfältig durchgeführt werden.

Rauhafer/Senf (20/4)

Eine leicht anzubauende Zwischenfrucht mit einer potenziell umfangreichen Biomassen- und Stickstoff-Erzeugung, wenn

Stickstoff und genügend Feuchtigkeit vorhanden sind. Effiziente Unkrautunterdrückung, aber die Rückstände der

Zwischenfrucht sind sehr kohlenstoffhaltig und können bei ihrer Zersetzung einen Stickstoffmangel in der Folgekultur

auslösen. Das Risiko steigt, sobald die Zwischenfrucht oberflächlich eingearbeitet oder gepflügt wird. Bei Direktsaat bleiben

die Rückstände auf dem Boden: Die Zersetzung wird so verzögert; der Stickstoffverbrauch findet dabei nur allmählich statt

und weniger auf Kosten der Folgekultur. Dieser Zwischenfruchttyp passt besonders gut zu Betrieben mit viel Gülle, Mist oder

Gärrückständen, die allesamt reich an löslichem Stickstoff sind, um den hohen Kohlenstoffgehalt der Zwischenfrucht

auszugleichen.

Winterhafer/ Wicke (50/25)

Am Saisonende geeignet, wenn die Zwischenfrucht überwintern und im folgenden Frühjahr ihren Zweck erfüllen soll. Wenn

der Hafer zu früh ausgesät wird, kann er sich als zu wenig durchsetzungsfähig erweisen, sodass das Feld verunkrautet:

Winterhafer kann in diesem Fall durch Rauhafer (25/25) ersetzt werden. Für die Winterzwischenfrucht wäre der Zusatz von

Ackerbohne bei Verringerung des Anteils von Wicke und Hafer eine noch bessere Lösung, und die Stickstofferzeugung würde

erhöht werden: Hafer/Wicke/Ackerbohne (40/20/40).

Rauhafer/Phacelia (20/5)

Eine potentiell starke Biomasse mit einem ausgeglicheneren C/N-Verhältnis. Für diese Zwischenfruchtmischung muss jedoch

Stickstoff gut verfügbar sein. Der Hafer sollte lieber nicht dominieren, sondern eher mit einer Leguminose wie zum Beispiel

Wicken oder Erbsen anteilmäßig verringert werden.

Rauhafer/Phacelia/Wicke (15/3/15)

Eine ausgeglichene Mischung mit Pflanzen von unterschiedlichem, aber sich gut ergänzendem Wachstumsverhalten. Eine

Leguminose wie Wicke erhöht die Biomassenbildung, verbessert die Bodenabdeckung, reichert das System mit Stickstoff an

und senkt dadurch das gesamte C/N-Verhältnis aller Rückstände. Diese einfache Mischung liefert gute Ergebnisse nach

Getreiden (lange Zwischenkulturdauer) oder nach Mais, wobei die Zwischenfrucht dann gut überwintert. In diesem Fall

sollten die Saatmengen um 10 bis 20 % für eine bessere und schnellere Bodenabdeckung erhöht werden (20/4/20).

Einfache Zwischenfruchtmischungen

Mischungsbeispiele



Alexandriner Klee/Phacelia (5/5)

Zwei Pflanzen mit mittlerer Durchsetzungsfähigkeit, die gut miteinander harmonieren und eine gute Bodenabdeckung sowie

eine ausgeglichene, nicht üppige und leicht zu handhabende Biomasse liefern. Diese Mischung – die eine sorgfältige Aussaat

verlangt – wächst vornehmlich in tiefen Lehm- und in fruchtbaren Böden. Sie leistet genauso viel zwischen zwei

Strohbeständen wie für eine länger wachsende Zwischenfrucht: In diesem Fall friert sie ab, wenn der Anbau früh genug

erfolgt ist.

Rettich/Futter-erbse (5/25)

Besser strukturierte Zwischenfrucht (hoch und dicht), Grundzusammenstellung in vielen Mischungen; ausreichend früh

gesät, kann sie eine umfangreiche Biomasse erzeugen (4 bis 6 t/ha TM). Dieses Pflanzenpaar ist ideal für kurze

Zwischenkulturen vor Wintergetreiden, wenn die Fruchtfolge nicht zu viel Raps enthält. Der Produktivität dieser Mischung

kann noch gesteigert werden, indem man weitere Arten hinzufügt, wie Sonnenblume, Phacelia, Lein, Wicke etc.

Erbse/Wicke/Ackerbohne (25/20/50)

Eine ausgeglichene Zusammenstellung für eine starke Stickstofffixierung zur Ankurbelung der Bodenfruchtbarkeit und der

biologischen Aktivität. Sowohl für Sommer- /Herbst- als auch Winter-/Frühjahrszwischenkultur. Es ist jedoch ratsam, dieser

Mischung entweder Hafer, Phacelia oder auch Rettich bzw. sogar alle drei hinzuzufügen, um mehr Biomasse, Stickstoff und

eine bessere Bodenabdeckung zu erhalten. Diese Mischung besteht ausschließlich aus Leguminosen und ist besonders für

bodenschonende Landwirtschaft geeignet (Direktsaat in die Zwischenfrucht) oder auch für solche, die ohne Düngung

arbeitet (Ökolandbau): Die Vorschriften und der Zeitpunkt für die Abtötung der Zwischenfrucht sind zu beachten, denn wenn

letztere zu früh stattfindet, entstehen Auswaschungen und Umweltverschmutzung.

Der Begriff „Biomax“ ist keine geschützte Marke, sondern ein Konzept: Er drückt den Zweck dieser

Mischungszusammenstellung mit mehreren Pflanzenarten aus: Eine maximale Biomasse durch maximale Biodiversität

sowohl im als auch über dem Boden produzieren. Nochmals: Diese Liste ist begrenzt und nicht erschöpfend. Sie soll

Anregungen und Anhaltspunkte bieten, und vor allem zum Verständnis für die Grundregeln der Zusammenstellung von

Mischungen beitragen, damit jeder seine eigenen Biomax-Mischungen entsprechend seinen speziellen Bedingungen,

seinen eigenen Zielen und seinem verfügbaren Saatgut zusammenstellen kann.

Senf/Phacelia/Erbse/Wicke (2/2/20/12)

Eine ausgeglichene Mischung von zwei klassischen Arten mit einem leistungsfähigen Leguminosenpaar gemischt. Eignet sich

für eine Aussaat von Mitte bis Ende August für eine Zwischenkultur im Herbst und Winter. Bei früheren Aussaaten ist das

Schossrisiko bei Senf immer zu berücksichtigen, obwohl die Mischung es verzögert: In diesem Fall sollte eher auf eine späte

Pflanzenart oder braunen Senf zurückgegriffen werden.

Sonnenblume/Rettich/Phacelia/Erbse/ 

Wicke
(6/2/2/15/10)

Eine etwas vielfältigere Mischung, die mehr Biomasse und Stickstoff erzeugt. Sie kann früher angebaut werden, sogar gleich

nach der Sommerernte. Sie eignet sich zwischen zwei Strohgetreiden, kann aber auch für einen längeren

Zwischenfruchtanbau eingesetzt werden. Sie friert in der Regel im Winter von selbst ab, kann aber auch gewalzt oder

gehäckselt werden.

Rettich/ Lein/Phacelia/Erbse/Wicke (3/7/2/15/10)

Wenn Sonnenblumen in der Mischung bereits vorhanden sind, kann Rettich erhöht und Lein mit hereingenommen werden.

Diese Zwischenfrucht erzeugt etwas weniger Biomasse, aber die Bodenerschließung durch das Gespann Rettich/Lein macht

aus ihr eine interessante Alternative. 

Winterrettich/Phacelia/Ackerbohne/ 

Alexandriner Klee/Wicke oder Erbse 
(2/2/30/3/10)

Eine Mischung mit fünf unterschiedlichen Wuchshöhen und Rettich in der „Bodenschicht“. Diese Biomax-Mischung wächst

niedriger und bringt weniger Biomasse als die vorherigen, aber sie ist dichter, strukturierender, stark stickstoffbindend und

bringt relativ schnell Bodenfruchtbarkeit für die Folgekultur zurück. Sie ist ideal zwischen zwei Strohgetreiden.

Komplexe, „Biomax“-artige Zwischenfruchtmischungen



Hafer/Ackerbohne/Erbse/Wicke/ 

Phacelia
(25/50/20/15/2)

Eine leicht überdosierte Mischung für den Winter- und Frühjahrszwischenfruchtanbau. Sie wird im Oktober oder November

angebaut, die meisten Pflanzen überwintern und treiben im Frühjahr wieder neu aus. Allerdings (wie meistens bei

Leguminosen) wird durch den Neuaustrieb im Frühjahr ein Teil der Wasserreserven für die Folgekultur möglicherweise

angegriffen. Dafür erzeugt diese Mischung aber organische Bodensubstanz und erhöht den fixierten Stickstoffanteil. In

solchen Mischungen kann der klassische Hafer durch Rauhafer, Roggen oder jedes andere Getreide mit darauf abgestimmter

Saatmenge ersetzt werden.

Ackerbohne/Wicke/Erbse/ Alexandriner 

Klee/Linse 
(30/10/15/3/5)

Eine Biomax-Mischung aus Leguminosen für eine maximale Stickstoffbindung. Über die drei oder vier Monate Lebenszeit der

Sommer- und Herbstzwischenfrucht können 4 bis 5 t/ha TM und 100 kg/ha bis 180 kg/ha organischer Stickstoff erzeugt

werden, von dem ein wesentlicher Teil (40 bis 50 %) am Frühjahrsende und während des Sommers an die Folgekultur

zurückgegeben wird.

Sonnenblume/Phacelia/Ölrettich/Raps/R

auhafer/Lein/Ramtillkraut/Erbse/Wicke/ 

Inkarnatklee/Ackerbohne

(3/2/1/3/4/3/1/6/5/2/15)

Eine optimal zusammengesetzte Biomax-Mischung mit zehn Pflanzenarten, die alle Bodenschichten besetzen und sich

während der gesamten Kulturdauer bei der Bodenabdeckung abwechseln. Mit einer solchen Mischung und unter

entsprechend günstigen Witterungsbedingungen kann die oberirdische Biomasse nach einem Strohgetreide bis zu bzw. über

10 t TM mit 150 bis 250 kg/ha wiederverwerteten und in der Biomasse fixierten organischen Stickstoff abgeben. Solche

Mischungen sind wahre Booster  der Bodenfruchtbarkeit. 

Sorghum/Rettich/ 

Hühnerhirse/Rauhafer/ Erbse/Wicke/ 

Alexandriner Klee

(3/2/5/10/10/5)
Eine Sommerfutter-Biomax-Mischung, die nach Gerste oder Raps früh ausgesät werden muss. Die Artenvielfalt garantiert

eine hohe Produktivität bei allen Witterungsbedingungen. 

Ihre Biomaxmischung
Lassen Sie Ihrer Kreativität freien 

Lauf…

Senden Sie uns Bilder Ihrer Zwischenfruchtmischungen mit Messungs- bzw. Testergebnissen zu! Ihre Beobachtungen und

Kommentare sind für alle hoch interessant!


